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Diese Rubrik steht für Beiträge offen, die sich in knapper Form mit
aktuellen schweizerischen Problemen befassen. Wir erwarten keine
theoretischen Ausführungen, sondern persönliche Stellungnahme

Onkel Ferdinand und die Pädagogik

Eben hat mir der Briefträger den

« Schweizer Spiegel » gebracht, und ich
« schneugge » darin. Plötzlich werde ich
aber an meine Pflicht erinnert, als ich
höre, wie mein Peter, der PIolz spaltet,
einen Klotz mit einem Kraftausdruck
beiseite wirft. « Nein, nein, Schwierigkeiten
überwindet man nicht, indem man ihnen
ausweicht! Versuchs noch einmal! »
Gehorsam macht sich Peter wieder dahinter,
aber — erfolglos. Das beste Erziehungsmittel

ist das gute Beispiel: «Schau»,
belehre ich, « wenn man die Sache richtig
anpackt, so muß es gehen! » Nun schlage
ich auf den buchenen Klotz. Das Beil
gekehrt, erfolgt jetzt Schlag auf Schlag. Das
erwartete Knistern, Krachen und
Zerspringen des Holzes bleibt aber aus. Was
tun? — Nach längerer Atempause wiederhole

ich die Schläge — stärker und
kraftvoller! Aber vergeblich. Schon schwitze
ich aus allen Poren. «Wenn es so mit
diesem verfluchten Klotz nicht geht,
versuchen wir's auf andre Art! So sollten
wir Erfolg haben », sage ich, weit weniger
zuversichtlich als zuvor. Nun hämmere
ich mit einem zweiten Beil, das erste als
Keil benützend, drauflos. Alles umsonst,
das Beil sitzt fest, wie für die Ewigkeit
gebannt.

Als ich zufällig in die großen,
verdutzten Augen meines Peters schaue,
wird mir plötzlich klar, welche Rolle ich
eben gespielt habe. Ich sehe mich leib¬

haftig als Onkel Ferdinand und lache,
lache von ganzem Herzen.

Zu meiner Ehrenrettung füge ich
bei, daß ich den Klotz doch noch «

besiegte ». Aber wie? — Stück für Stück
mußte ich wegsägen, bis es mir schließlich
gelang, das Beil aus seiner hartnäckigen
Umklammerung zu befreien. W. St. L.

Die Wahrheit als Märchen

In einem schweizerischen Plotel
kamen ins Büro in großer Aufregung
zwei Damen.

Es waren auf einer Ferienreise in der
Schweiz begriffene Luxemburgerinnen.

« Denken Sie sich, was wir hören
mußten! » sagte die eine der Damen. «Da
hat man uns in den Schulen in Luxemburg

herrliche Geschichten von den
Freiheitskämpfen der alten Schweizer erzählt.
Und wie sie auf der weltabgelegenen,
unzugänglichen Rütliwiese an den steilen
Hängen des Vierwaldstättersees sich ewige
Treue und gegenseitige Hilfe im Kampfe
für ihre Freiheit feierlich geschworen,
und wie hierauf die Bauern aus den drei
Ländern die Burgen ihrer Unterdrücker,
der österreichischen Vögte, erstürmt und
zerstört und die Vögte aus dem Lande
verjagt hatten. Wie waren wir von diesen
Taten begeistert! Und nun kommen wir
in die Schweiz — und hier müssen wir
erfahren, daß diese schönen Geschichten
nichts als vom Volk erfundene Märchen
sind. Ein trauriges Ende unserer schönen
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Üben bat wir der Lrislträgsr den

« 8cbwsi?er 8pisgel » gebracbt, und icb
« scbneuggs » darin. l?löt?licb werde ick
aber an weine Bllicbt erinnert, als icb
börs, wie mein lasier, der Hol? spaltet,
einen Klot? wit sinein Kraltausdruck
beiseite wirlt. « Llein, nein, 8cbwierigkeitsn
überwindet wan niât, indsw wan ibnen
ausweicbt! Versucb's nocb einwal! » (le-
borsaw wacbt sick Beter wieder dabintsr,
aber — erlolglos. Dos bests Urziebungs-
wittsl ist das gute Beispiel: « 8ckau »,
belebrs ick, « wenn wan die 8acbe ricbtig
anpackt, so wu/l es geben! » blun scblage
ick aul den bucbenen KIot?. Das Beil As-
kebrt, erlolgt jetzt 8cblag ont 8cblag. Uns
erwartete Knistern, Kracbsn und
Zerspringen des Holzes bleibt aber ans. Mas
tun? — Uacb längerer Vtewpauss wisder-
bole ick àie 8cbläge — stärker und kralt-
voller! Vbsr vergsblicb. 8ckon scbwitzs
ick nus nllen Boren. «Wenn es ^c> wit
dissew vsrllucbtsn Klotz nickt gebt, ver-
sucken wir's nul andre ^Krt! 80 ^oWen
wir Urlolg babsn », sage ick, weit weniger
zuvsrsiobtlicb als zuvor. Llun bäwwsrs
ick wit sinew zweiten Leil, das erste als
Keil benützend, draullos. Vlles uwsonst,
das Beil sitzt lest, wie lür die Uwigksit
gebannt.

VIs ick zulällig in die grollen,
verdutzten ^.ugen wsines Beters scknue,
wird wir plötzlicb klar, wslcks Holle ick
eben gespielt babs. Ick scke wick leib-

baltig als Unkel Uerdinand und lacke,
lacke von ganzew Llsrzen.

?,u weinsr Ubrsnrettung lüge ick
bei, dall ick den Klotz dock nock «

besiegte ». Vber wie? — 8tück lür 8tück
wullte ick wegsägen, bis es wir scblislllicb
gelang, das Beil aus seiner bartnäckigen
Uwklawwerung zu belreien. IU. 5t. L.

llie Wskskeit a>8 IVIäsvken

In sinew scbweizeriscben Hotel
kawsn ins Büro in groller Vulregung
zwei Uawen.

Us waren aul einer Usrienreise in der
8cbwsiz begrillsne Luxswburgerinnen.

«Usnken 8ie sick, was wir börsn
wulltsn! » sagte die sine der Uawen. «Ua
bat wan uns in den 8cbu1sn in Luxemburg

berrlicks Usscbicbtsn von den Ursi-
bsitskäwplen der alten 8ckwsi?er srzäblt.
Und wie sie aul der weltabgslegsnen, un-
zugänglicben Hütliwisss an den steilen
Hängen des Visrwaldstättersses sieb ewige
Breue und gegenseitige Hills iw Kawpls
lür ibre Ureibeit lsierlick gescbworen,
und wie bisraul die Lauern aus den drei
Ländern die Bürgen ibrsr Unterdrücker,
der östsrreickiscken Vögte, erstürwt und
zerstört und die Vögte aus dein Lande
verjagt batten. Wie waren wir von diesen
'Latsn begeistert! Und nun kowwen wir
in die 8cbwsiz — und bier wüssen wir
erlabrsn, dall diese scbönen Usscbicbten
nicbts als vow Volk erlundsns lVlärcben
sind. Uin trauriges Unde unserer scbönen
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Illusionen!» «Aber», seufzte die andere,
«die Schweizer müssen es ja besser wissen
als wir. »

So sprachen die fremden Gäste, die

ausgerechnet in die Schweiz kommen
mußten, um « die Wahrheit über die Märchen

vom Ursprung der Eidgenossenschaft

» zu erfahren. —
Sie waren hoch erfreut, als ihnen

von sachkundiger Seite die wirkliche
Wahrheit auseinandergesetzt wurde. Daß
das. « Märchen von den Sagen » von draußen

hereinkam — importierter Schwindel
ist. Daß die wirkliche Schweizergeschichte
längst, besonders durch die Untersuchungen

des Zürcher Historikers Professor Karl
Meyer, völlig aufgeklärt worden ist. Und
daß unsere fremden Gäste die Geburtsstätten

unserer Eidgenossenschaft auch
weiterhin mit dem freudigen Bewußtsein
besuchen dürfen, daß der Rütlischwur
Wahrheit ist, daß österreichische Vögte
die Landleute unterdrückten und das

Land vergewaltigten, daß einer dieser
Vögte von einem Urner Schützen erschossen

und die andern von Urner, Schwyzer
und Unterwaldner Bauern aus dem Lande
gejagt und deren Burgen zerstört wurden.

— — — Aber für uns Schweizer
des zwanzigsten Jahrhunderts) bleibt die

bange Frage : Wie ist es möglich, daß
heute noch, im Jahre 1946, unser Land

besuchenden Fremden diese gegen unser
Land gerichteten, vor vielen Jahrzehnten
fabrizierten Geschichtslügen angehängt
und von Schweizern in voller Ahnungs-
losigkeit bestätigt werden?!

Wie kann da geholfen werden? Und
wer kann helfen?

Die Väter unserer Kinder, indem sie

ihnen immer wieder unsere herrliche
Schweizer Gründungsgeschichte erzählen.

Die Lehrer unserer Schulen, indem
sie durch alle Stufen hindurch den Schülern

wieder und wieder die Wahrheit über
unsere Schweizer1« Sagen » einprägen.

Die Schulbehörden, indem sie den
Schulen das für solche Aufklärung
notwendige Material beschaffen.

Und endlich — die schweizerische
Gründungsgeschichte hat nicht nur
kantonales Interesse — das Departement des

Innern unseres Bundesrates, indem es die
Konferenz der Erziehungsdirektoren zur
Besprechung der angeführten Fragen
anregt. H. M.

Lob der Alten

Dreißig Jahre nach dem Austritt ans
unserm Internat, das wir im
Durchschnittsalter von 19—20 Jahren verlassen
haben, trafen wir uns wieder zu einem
Klassentag. Wie ehedem bewegten sich

A.BAGGENSTOS
Waisenhausstrasse 2 Telephon 25 66 94 Laden: Münsterecke/Poststrasse
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Illusionen!» «Vlrsr», seut?ts die andere,
«die 8clrrvsi?sr müssen es ja. liessen rissen
als wir. »

80 spraclrsn die tremden Däste, die
auSAsreelmet in clie 8clrwsi? Irommsn
muöten, um « die lValrrlrsit ülrer die lVlär^
clrsn vorn Ursprung der LidZenossen-
sclratt» ?u ertalrren. —

8ie waren lroclr ertreut, als ilrnsn
von saelrlmndiZer 8eite die wirlliclrs
lValrrlreit auseinandergesetzt wurde. Dali
das. « Llärclrsn von den 8agen » von dram
lien lrereinleam — importierter 8clrwindel
ist. Daö die wirkliche 8cüwei?srgssclrielrte
längst, besonders durelr die Ilntersuelrun-
gen des ^ürclrer Historikers Lrotessor Karl
Lieber, völlig aukgelelärt worden ist. Und
dall unsers Irsmden (lasts die Delrurts-
Stätten unserer Lidgsnossensclratt auclr
wsiterlrin mit dem treudigen Lewulitsein
lrssuelrsn dürlsn, dali der llütlisclrwur
lValrrlreit ist, dali östsrreiclrisclrs Vögte
die Landlsuts unterdrüeletsn und das

Land vergewaltigten, daö einer dieser
Vögte von einem lirner 8olrüt?en srsclros-
sen und die andern von lirner, 8elrw^?sr
und linterwaldnsr Lauern aus dem Lande
gejagt und deren Lurgsn verstört wurden.

— — — Vlrer lür uns 8olrwsi?er
des ?w^an?igsten ialrrlrrindertsi lrleiüt die

Lange Lrage: lVie ist es mögliclr, dali
Leute nocL, im laLre 1946, unser Land

LssucLsnden liremden diese gegen unser
Land gericlrteten, vor vielen IaLr?sLnten
IaLri?isrten DescLicLtslügsn angsLängt
und von 8cLwei?ern in voller VLnungs-
losigLsit Lsstätigt werden?!

lVie Lann da geLolten werden? lind
wer Lann Leiten?

Die Väter unserer Kinder, indem sie

ilmsn immer wieder unsere LsrrlieLs
8cLwsi?sr DründungsgeselrieLte er?älrlsn.

Die LeLrer unserer 8clrulen, indem
sie durelr alle 8tulen lrindurclr den 8eLü-
lern wieder und wieder die WalrrLeit üLer
unsers 8cLwei?sr^« 8agsn » einprägen.

Die 8clrull>slrördsn, indem sie den
8elrulen das lür solelrs VutLlärung not-
wendige LIatsrial Lesclrattsn.

lind endliclr — die sclrwei?eriscLe
DründungsgssoLioLts Lat nielrt nur Lam
tonales Interesse — das Departement des

Innern unseres Lundesratss, indem es die
Konteren? der Lr?isLungsdirsLtoren ?ur
lZssprscLung der angstülrrten Kragen an-
regt. Li. ill.

l.od öei- Alien

Dreiliig lalrre naclr dem Vustritt aus
unserm Internat, das wir im Durelr-
selrnittsalter von 19—29 .lalrren verlassen
LaLsn, traten wir uns wieder ?u einem
Klassentag. lVie elredem Lewegten siek

lVsissnüaussti-asse 2 ts!spt>c>n 2SS6S4 t.acten: IVIünstsrectrs/ poststrasss
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unsere Gespräche wieder um unsere Lehrer.

Da fragte einer ganz unvermittelt:
«Warum reden wir eigentlich soviel über
unsere alten Lehrer und sowenig über die
jungern? »

Wir schwiegen zuerst etwas betreten.

Mit den jüngern Lehrern war doch
alles reibungsloser verlaufen. Verschiedene
ihrer methodischen Neuerungen hatten
uns Freude gemacht. Auf Ausflügen wußten

sie einen guten, kameradschaftlichen
Geist zu pflegen. Sie waren gewiß nicht
weniger tüchtig und durchsetzungsfähig
als ihre ältern Kollegen. Warum war
unserer Schülergeneration so wenig von ihnen
in Erinnerung geblieben? Die alten Herren,

die uns manchmal als recht kauzig
erschienen waren, hatten entschieden
tiefere Spuren zurückgelassen.

So alt, wie sie uns damals erschienen

waren, konnten sie allerdings in jener Zeit
nicht gewesen sein. Wenn wir
zurückrechneten, mußten sie zwischen ihrem
fünfzigsten und sechzigsten Lebensjahre
gestanden haben. Sie waren also keine
Greise, sondern Männer bestandenen
Alters. Allerdings hatten sie, als Familienväter

wie als Lehrer, einen guten Teil
ihres Lebens schon hinter sich.

Begnadete Erzieher waren sie zwar
nicht, aber tüchtige Meister der Schule.
Zwischen Faulheit und mangelndem
Verständnis für ihr Fach wußten sie nicht
immer zu unterscheiden. Wir erinnern
uns an manche ungerechte Verdächtigun¬

gen und Strafen, besonders eines gestrengen

Mathematiklehrers, welcher das

Versagen in seinem Fache wie ein Verbrechen

hinzustellen und zu ahnden pflegte.
Im ganzen aber müssen wir sehen, daß
die Alten an uns am intensivsten geformt
haben.

Die Lehrer, die damals noch dem

Jünglingsalter nahe standen, haben uns im
Unterricht sicher viel Anregendes
gebracht. Aber ihre Sprechweise und ihr
Benehmen waren noch nicht so eindeutig
geprägt. Darum sind wohl auch die
Erinnerungen an ihre Person und an ihren
Unterricht weniger lebhaft. Auch ihre
gelegentlichen Entgleisungen sind nahezu
restlos vergessen. Temperamentsausbrüche
von Erziehern, die nur um wenige Jahre
älter sind als ihre Zöglinge, pflegt man
nicht so tragisch zu nehmen.

Alter schafft Distanz. Je größer der
Schüler diese Distanz sieht, desto mehr
ist er geneigt, Objektivität zu erwarten,
bei den Lehrern noch mehr als beim
eigenen Vater, weil sie nicht in den Kampf
um die Position in der Familie verwickelt
sind. Was die Alten lehren und verfügen,
wird deshalb im positiven wie im negativen

Sinn ernster genommen. Deshalb
hinterläßt auch alles tiefere Spuren. Man
glaubt ihnen bereitwilliger, soweit der

Objektivitätsanspruch befriedigt wird und
leistet heftigeren Widerstand, wo man
subjektive Entgleisungen vermutet. Beides

vergißt man nicht so leicht wieder.

"AE0MH.T®

||Gich an Vitaminen B, und D

dazu lebenswichtige Aufbaustoffe, wie

Kalk- und Phasphorsalze - unerläss

liehe Bestandteile für gesun- ^
des Wachstum, dies verbürgt

Vitamin-Gehalt unter ständiger staatlicher Kontrolle der Universität Basel

CHOCO NAGD ÖLTEN - Gegr. 1304
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unsers Despräclre wieàsr unr unsere Delr-
rsr. Os. kraAts einer Aanz unvsrnrittslt:
«Warunr reàen wir eiAsntliclr soviel nlrer
unsere aàn /.e/rrer nnà soweniZ nlrer àis
junAe^r? »

Wir sclrwisAen zuerst etwas lretrs-
ten. lVlit àsn jünAern Delrrern wer àoclr
alles reilrunAslossr verlaufen. Versclrieàsne
iirrer nretlroàisclrsn I^suerunAsn Iratten
uns Dreuàe Aeinaclrt. ^.nt VustlnAsn wnü-
ten sie einen Anten, kanrsraàsclraktliclrsn
Deist zu xtleAsn. 8ie waren Aewiö niclrt
weniger tüclrtiA nnà àurclrsetznnAskâlriA
als ilrre ältern IvollsAsn. Warunr war un-
ssrer 8clrülsrAsneration so weniA von ilrnsn
in DrinnsrunA Aslrlisiren? Die a/ten Der-
rsn, àis uns nranclrrnal als reclrt kanziA
ersclüsnsn waren, Irattsn entsclrieàen tie-
llers 8pnrsn znrnckAslassen.

80 alt, wie sie uns clarnals erselriensn

waren, konnten sie alleràinAs in jener!^eit
niclrt Aewessn sein. Wenn wir zurück-
reclrnsten, nrnöten sie zwisclren ilrrsnr
tnntziAsten uncl seclrziAsten Delrsnsjalrre
Aestanàsn lralrsn. 8is waren also keine
Dreise, sonàern Vlänner lrsstanàsnen ^Kl-

ters. rKIleràinAS lratten sie, als Danrilisn-
väter wie als Delrrer, einen Anten Veil
ilrres Delrsns sclron lrinter siclr,

LsAnaàete Drzielrer waren sie zwar
niclrt, alrsr tüclrtiAs Geister àer 8clrnle.
Zlwisclren Danllreit uncl nranAslnclenr Ver-
stânànis lür ilrr Daclr wnöten sie niclrt
inrrner zu untersclrsiàsn. Wir erinnern
uns an nranclrs unAersclrts VsrcläclrtiAun-

Asn uncl 8tra5en, lrssonàers eines Aestren-
Aen lVlatlrernatiklslrrers, welclrer àas Ver-
saAsn in seinsrn Daclre wie ein Verirre-
clren lrinzustellsn unà zu alrnàsn zr5leAts.
Inr Aanzen alrer nrnssen wir sslren, àall
àis rklten an uns sin intensivsten Aekorint
lralrsn.

Ois Delrrsr, àis àarnals noclr àenr

àunAlinAsalter nalrs stanàsn, lralrsn uns inr
Dntsrriclrt siclrer viel rKnrsAsnàes Ae-
lrraclrt. Vlrsr ilrre 8preclrweiss unà ilrr Le-
nelrnrsn waren noclr niclrt so einàsntiA
AepräAt. Darunr sinà wolrl anclr àis Dr-
innernnAsn an ilrre Dsrson nnà an ilrrsn
Dntsrriclrt wsniAer lelrlratt. ^.uclr ilrre
AslsAsntliclren DntAlsisunAen sinà nalrszn
restlos verAsssen. Venrperarnentsanslrrnclrs
von Drzislrsrn, àis nur unr weniAs àalrrs
älter sinà als ilrre ^öAÜNAS, xklsAt nran
niclrt so trsAisclr zn nelrnren.

VItsr sclraDt Distanz, àe Arööer àer
8clrnlsr àisse Distanz sielrt, àssto nrelrr
ist er ASneiAt, Dlrjsktivität zu erwarten,
lrei àsn Delrrsrn noclr nrelrr als lreirn ei-

Asnsn Vater, weil sie niclrt in clen Danrzrk
unr àis Position in àer Darnilis verwickelt
sinà. Was àie VIten lelrren nnà vsrlnAen,
wirà àsslrallr inr positiven wie inr nsAa-
tiven 8inn ernster Asnonnnen. Dsslrallr
lrinterläöt anclr alles tiefere 8^>uren. lXlan
Alanlrt ilrnen lrersitwilliAer, soweit àer
Dlrjsktivitätsans^>rnclr IretrieàiAt wirà nnà
leistet lrsktiAsrsn Wiàerstanà, wo nran
snlrjektive DntAleisunAsn vernrntet. lleiàss
verAiöt nran niclrt so Isiclrt wieàer.

^eiek an Vitaminen L, nnà II
àseu lebensvricbtige itukbuustoiie, wie

Kalk- unà pkospbursske - unerlàss

liebe gestenàteile iür geeun- ^
àes Wuebstuin, àis s verbürgt

cxlicll itrtlZ ll oi-ren - asgr. iso-,
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schützen

Jiund und Slats!

OCDHDA AKTIENGESELLSCHAFT
UELrtUuA G.ROTH BASEL

Natürlich, gibt es auch da allerlei
Abstufungen. Von kraftvollen Naturen
läßt man sich stärker mitreißen. Unter
ihnen leidet man auch mehr, wenn man
sich von ihnen verkannt sieht. Aber auch
weichere, weniger selbstsichere
Persönlichkeiten wirken durch ihren
Altersabstand erzieherisch stärker als ihre jün-
gern Kollegen, sofern sie ihren Beruf
nicht ganz verfehlt haben. Als Schüler
mag man zwar über sie witzeln und ihre
Gutmütigkeit, so oft es geht, mißbrauchen.

Hintendrein wird manchmal offenbar,

daß manches, was man nur als
Schwäche gesehen hatte, aus einer großen
menschlichen Güte stammte. — So spüren

wir Klassenkameraden noch heute
eine seltsam wärmende und belebende
Kraft, wenn wir an unsern vielgeplagten
Französisch-Lehrer denken, der, mehr
Gelehrter als geborener Schulmeister, mit uns
seine liebe Mühe hatte. Heute sehen wir,
daß seine Güte mit einer Weisheit der
Reife gepaart war, wie man sie nur selten
findet. Die Erinnerung an ihn begleitet
uns als ein stilles Leuchten, das immer
wieder den Ausgang aus Dunkelheiten
verheißt. So hat er uns vielleicht mehr
ins Leben mitgegeben als mancher seiner
in der Schulzeit imponierenderen Kollegen.

Von den jüngern Erziehern gehen
andere Kräfte aus. Sie stehen ihren
Zöglingen noch näher und wirken unmittelbarer.

Es gibt bei ihnen mehr Abwechslung,

mehr Beweglichkeit und mehr
Gegenwart. Was sie verlangen, erscheint als

leichter erreichbar. Das empfindet man
als Schüler oft wie eine Befreiung. Aber
man möchte doch seinen eigenen Kindern
nicht lauter ganz junge Lehrer wünschen.
Die Begegnung mit dem Alter ist ein
Erziehungsfaktor, dem seine ganz besondere

Bedeutung zukommt. Ernst Probst.

HOOVER-APPARATE A.-G., ZÜRICH, Limmatstraße 45 u

ZUrileu

Die im Megaphon der Septembernummer
besprochene Radiodarbietung « Züri-Leu »

betrifft nicht, wie irrtümlich geschrieben wurde,
das Studio Basel, sondern das Studio Zürich.

Der Feind der Tcppiche ist der tief eingebettete,
scharfkantige Schmutz, welcher die Fasern zerschneidet
und die abgetretenen Stellen verursacht. Die ingeniöse
Konstruktion des Hoovers, die ihn zum vollkommenen

Reiniger der Welt machte, vibriert diesen

Schmutz heraus und gibt Ihren Teppichen ihre
frischen Farben und längere Lebensdauer. Zwei
Modelle. Verlangen Sic unsere ausführlichen Prospekte.
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Natürlich giht es auch àa allerlei
Vhstukungen. Voir kraftvollen Xatursn
läöt roan, sich stärker rnitrerken. Outer
ihnen leiàst mari auch rnslrr, wenn rnan
sieli voir ilinsir verkannt sieht. rVhsr auclr
weichere, weniger sslhstsichsre Bersön^
liclrkeitsn wirken àurch ilrren Vlters-
ahstanà erzieherisch stärker aïs ilrrs jün^
gern Kollegen, sofern sis ihren Beruf
niclit ganz verfehlt lralren. ^.Is 8clriiler
nrag rnan zwar üher sis witzeln unà ilrrs
Outrnütigkeit, so oft os geht, rnilzhrau^
slren, Ilintsnàrsin wirà inanclrnral offen-
har, àaB nranclres, was rnan nur aïs
8clrwächs gesehen hatte, ans einer grollen
rnensclrliclrsn Oüts starnrnts. — 80 spü-
rsn wir Xlassenkarnsraàen noslr heute
eins ssltsarn wâiansnàs unà helshenàe
Xralt, wenn wir an unsern vielgsplagten
Oranzösisclr-Oslrrer àsnksn, àer, rnelrr (re-
lelrrtsr als gekorener 8chulineistsr, rnit nns
seine liehe h-lülre hatte. Heute selren wir,
àall seine Oüte rnit einer Weisheit àer
Beife gepaart war, wie rnan sie nur selten
finàet. Ors Orinnsrung an ilrn hegleitst
uns als sin stilles Beuchten, àss irnrner
wisàer àen rkusgang aus Dunkelheiten
vsrlreillt. 80 Irat er uns vielleicht rnelrr
ins Oeken nritgegshsn als rnanclrer seiner
in àer 8chulzsit inrponierenàsren Kollegen.

Von àen jungern Orzishern gehen
anàers Kräfte aus. 8is stehen ihren !^ög-
fingen noch näher unà wirken unnrittsh
hsrer. Os giht her ihnen rnelrr Vhweclrs-
lung, rnelrr Beweglichkeit unà rnelrr Os-

gsnwart. Was sie verlangen, erscheint als

leichter errsichhar. Oas ernpfinàet rnan
als 8clrülsr oft wie sine Befreiung. Vker
nran nrvchts àoch seinen eigenen Kinàern
nicht lauter ganz junge Oehrer wünschen.
Ois Begegnung rnit (lern Vlter ist ein Or-
zishungsfaktor, àenr seine ganz hesonàere

Lsàeutung zukoinint. Blrn^t /VoK^t.

tlOQveit-rrppârvriz >v.-c;., rimmââ 45 u

?Urileu

Ois im iVts^axlion dsr Zsxîsmdei-nummsc'
izssxrsàsiis I^.acliscl.m'izisimiA' « ^üri-Osu » ks-
tri.O'i niàî, ^vis ivOîàiIià Asselirisden wm'ds,
das Ltudio La8s1, sondern das Ztndio ^iirieli.

so



Standard-Modell
Stahl mit Selbstaufzug

Fr. 128.-

Grand Luxe,
Gold und Stahl,
mit Selbstaufzug

Fr. 263.-

mehrandieUhrdenken
Nie an's Aufziehen
Nie an's Sorghalten

100% wasserdicht
stossgesichert
antimagnetisch
rost- und säurefest
mit Selbstaufzug
SUPERAUTOMATIC

MULTIFORT
In den guten Fachgeschäften

Verkauf und Service in 65 Ländern

MIDO AG. BIEL/SCHWEIZ vormals G. Schaeren & Co.

k-r. 123.-?

Qranci l.uxs,
Qolci unci Ltatil,

k^n. 263.-

mekfgnklieUlisllsnIien
k^ie an's ^àîeken
Ijie sn's Zorgkaltsn

100?^ vrssssrciiotit
stossgesiciisrt
sntimegnotiscti
rost- unct sàursksst
mit Sslbsteuf^ug
StipXki/tU^olVlAI-io

imii.7i?oirr
In lien guten fgekgescligften

Verksut unii Service in KS I.snliern

I^Iioo AS. Sici./8IZIiWci? verweis s. Sciissrsn s Lo.
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